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Von em 1881 dieser Zeitschrift (HI 282) erwähnten
Dıetionary of Christian Biography, Lıterature,

Sects and Doetrines, durımg the first eight centurıes VONL

illıam Smith und enry Wace hegt Jetz der drıtte
Band (London, John urray, uns, welcher auft
1004 Seıten von „ Hermogenes “ bis „Myensis“ geht Was die
Reichhaltigkeit, Vollständigkeıt der Artikel angeht, hat
die deutsche Litteratur nıcht entfiernt Ahnliches aufzuweısen.
So werden 1er 1C. oreıfe beliebig heraus 595 Träger
des Namens Johannes hbehandelt A Isıdore, Innocenze,
62 verschiedene Lie0 Und MT dieser Genauiekeit 111 der
Auifführung selbst der unbedeutendsten Namen hält gyleichen
Schrıiıtt die ausführlichere Behandlung der wichtigeren, welche
hie und da (SO viel ich sehe) den Vorzug verdienen Vor den-

JENISCH der P Aufl der RE Von deutschen Gelehrten hat auch
N diesem Bande Lipsıus mitgearbeıtet un den Artikel

Irenaecus“ S 253—279) geliefert. Verwiesen SCc1 beispiels-
och aut den Artıkel „Holy Ghost“ on Swete,

S 113 133 (Vgl ber die beiden ersten Bände des Die-
LLONALY die Besprechung vVvon Harnack Theol E
Zeitung 1581 361

Im Interesse der Sache bittet die Redaktion gütıge Ziu-
sendung der SONSt. oft schwer zugänglichen und 1UT Z oft über-
sehenen Gelegenheitsschriften, Dissertatıonen und Pro-
ramme, desgleichen um Ausschnitte AUS den Zeitschriften der
hıstorischen Vereine.
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Die auch Deutschland S} KÜNSUE aufgenommene
Schrift VO.  s Hatek,; 99  he OrganısatLon o$ the early chr1-
StT1anNn churches“ erscheint demnächst E} deutsche1 UÜbersetzung
VO  s Adolt Harnack

3 i dem 1N dieser Zieitschrıift 466 veröffentlich-
ten Aufsatz von Erbes ber dıe QQuatuor C oronatı be-
merkt das „ Neue Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche
(+eschichtskunde i£ 11 SE „dıe Bemerkungen 1111

DL auch ihm unbekannt geblieben“ Hier iindet
sich als Beigabe 7 C1NEIN Referat über den auch VOoOnNn Wır-
hes benutzten Aufsatz de Rossi's GCH16 Mittelung ber CINISC
Lesarten und Wendungen der VON Kwald HOL Ver-

ylichenen Pariseır He Hiernach gehört diese Hs
nıcht W1e de Rossı zuletzt angab dem EL3 sondern dem

nıcht Sal schon em Jahrhundert ALl

Die „ Studien und Kritiken “ 158583 TIN-
SCH eINeEN Autsatz VON Brückner, „Ubeı die A
ammensetizun  O der Liturgie ET  — Buche der

Konstitutionen“Apostol und Anschlufs daran,
59 „5Bemerkungen ZUFTL>F Komposition der CO

menslıturgıe“ VON 1.) Kleinert

Von der „Real Kncyklopädie der christ!
Altertümer“ VOoOH Kraus ist. soeben die Liefe-
NO& des Bandes, Von „ Jahr “ bis „Kanon“ gehend, EY-
schienen. Als umfangreichere Artikel siınd „ JEeSUSs Christus,
bildliche Darstellungen und Bildnisse “ und „Inschriften “
auszuzeichnen.

Tn

Die Abhandlung Franz Overbeck’ „Uber die
Anfänge der patrıstischen Liıtteratur.“ (Hist L.e1t-
schr XIT A417—472) bringt mehr, aqls ihı '"Titel
angıebt 511e enthält 198881 es Uurz U SASCcH, Prolegomena
jeder künftigen altchristlichen Litteraturgeschichte und S11
stellt die entscheidenden Gesichtspunkte fest unter welchen
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diıe kıirchliche Schriftstellerei der beiden ersten Jahrhunderte
betrachten ıst, beides mıiıt «olcher Meisterschaft un in
sıegreichen Ausführungen , dafls . keinem wıchtigen

Punkte e1IN Widerspruch Aussicht auf Krfole haben wird
Zum erstenma| wird hıer durch Betrachtung der HFHormen
der Schriftstücke zwıschen der christlichen 1° it -

und der patrıstıschen Litteratur (sıe Arst ist Lutteratur
im eigentlichen Sinne) scharf unterschieden. Die Geschichte
des Christentums, welche miıt dem Montanısmus abschlielst,
und die Geschichte des Chrıstentums , welche miıt den Ver-
suchen, das Evangelium in die Formen der Welt einzubür-

anhebt, hat auch in der Schriftstellereı ihre eıgentüm-
liche Ausprägung erhalten, oder vielmehr: s Unternehmen,
dem Christentum eine Lutteratur ZU geben, ıst aelbst eınes
der wichtigsten Mittel, durch welches sich dıe NEUCIL N«
denzen offenbart un durchgesetzt haben Der Verfasser
zeıgt HU, W1e dıe christliche Urlitteratur verhältnismälsıg
sechr schnell der Ausdruck , nach kaum hundertjährıgem
Dasein “ S 44:3) ist ohl übertrieben untergegangen ist
PCSP. auigehört hat (um 170—180), W1e aber schon qe1t
Ca 130 mıt der Apologetik eınNe christliche W eltlhitteratur
beginnt, dıe indes erst in den erken des Clemens Alexan-
drinus innerhalb der Kırche qelhest Bürgerrecht und bleı-
bende Bedeutung erlangt. Welche Stellung In diesem Pro-
ZesSse dem neutestamentlichen Kanon, jener Auswahl AaAUuSsS der
christliichen Urlitteratur, zukommt; welche Wirkungen ach
rückwärts und vorwärts der Abschlufs desselben hervor-
gerufen hat: W1e imstande SCWESCH , eıne CcE 1Laıtteratur
in der Kirche A legitimıeren ; WI1e sich dıe Kirche durch den
Kanon Von iıhrer Vergangenheit befreit hat CS ıst, als ware
die paulinische Dialektik inbezug auft die Geltung des (Gesetzes
1er die Norm des geschichtlichen Prozesses geworden
das alles muls INan be]1 dem Verfasser selber nachlesen ;
enn eınNe Verkürzung seinNner Ausführungen wäre nıcht rat-
Sa Zu bedauern ist eESs HNUr, dafls der ert. auf die SOSCH.
gnostische Litteratur nıcht hat eingehen wollen. och ist SeINE
Darstellung VON dorther nıcht bedrohen. Kıne solche

Bedrohung ist eher vonseıten der apokryphen katho-
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hschen Latteratur befürchten, deren Existenz nd Ver-
breitung iIm Jahrhundert u durch e Beurteilung, dafs
S1E eınNe Abnormität SCWESCH , och nıcht genügent erklärt
IST. och ıst der iNweis darauf, dafls ihre Anerkennung
INn der Kegel der Fiktion ihrer uralten Kntstehung O
haftet; hat, allerdings VOTr allem wıichtige.

ber 99  re Genesis der christlichen Bası-
liıka“ hat Deh 10 In der Sitzung der Histor. Klasse der
kol bayer. kad der Wissenschaften Dezember 1889
eınen Vortrag gehalten, welcher jetzt ın den Sıtzungsberich-
ten 2, H, 300=—341 miıt e1ıNer Tatel, München
vorlhegt. Den Ausgangspunkt für die Untersuchung bildet
dıe Thatsache, dafs der christliche (xottesdienst ursprünglich
nd ZWEI Jahrhunderte lang ausschliefshich Hausgottesdienst
WAar W ıe der gottesdienstliche Rıtus dıe Grundzüge seiner
äufseren Krscheinung ın Anpassung die gegebenen Taum-
lichen Dispositionen des griechısch - römischen Wohnhauses
fixiert hat;, hat jeder methodische Versuch, as yottes-
dienstliche Gebäude abzuleiten , ZUETST. be1 der Kıinrichtung
des antıken ohnhauses anzusetzen. Mit diesem Satze
wendet sich Dehio Sß  56 dije be] jetzt herrschende (von
Mefsmer begründete) Ableitung der christliehen Basılıka AuUSs
dem Saalbau des vornehmen römıschen Hauses (der rTrOMI1-
schen ‚„ Hausbasilika “, „ Palastbasilika “). Mit den schnei-
digsten Gründen wırd diese Theorie Dehio bekämpft;
zuerst durch eine Untersuchung des Sprachgebrauches on
Basilika : die Vorstellung, qals S11 Basılika dıe technische Be-
zeichnung für eine bestimmt umschriebene archıtektonische
Form) e  N autf das entschiedenste abzuweisen ; C ist vielmehr
zunächst Ziweckbezeichnung, annn allgemein eiwa o leich-
„ Halle“, technisch durchaus unbestimmten Gehaltes. Aus
den Ltterarischen (uellen lälst sıch W6d61' der Name R2
vatbasilika “, och die untfter diesem Namen gedachte Sache,
d eine gesonderte und formell bestimmte Baugattungnachweisen. Ziu dem nämlichen Krgebnis führt aber auch
dıe Monumentalforschung:: gerade die AIı häufigstgn ANTE-
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wendeten und meılsten charakteristischen Formen der
Palastsäle bleiben für dıe Ableitung der christlichen Basılika
Voxn vornhereın aulser Betracht; auch mıt dem Nachweise
vereinzelt hie und da auftauchender Analogıeen ware nıcht

geholfen ; kurz, AUuSsS der Saalarchitektur der Paläste vermögen
die christliche Basilika nıcht erklären. Letztere trıtt

unSs schon 1 konstantinischen Zeitalter als tertige Bildung,
1n immer gleicher Gestalt entgegen ıhre
Me rkmale S1N!  d ; der oblonge, durch Freıstützen 1n e1n

Hauptschiff mıt begleitenden Nebenschiffen geteilte Gru

F: und der das Hauptschiff Z Zwecke seitlicher ber-
Lehter iüiberhöhende E nı t(( In welcher antıken
Bautform finden WITL dıese wesentlichen Merkmale se1 als

tertige , se1 1m Keıme 01r ? Dehio führt ua ebenso e1IN-
facher wWw1e überzeugender Art den Beweıs; dafls dıe Mutter-
form der christlichen Bäsılika ; $ı k A, } Ist. (nıcht
speziell das vornehme Haus, der Palast, sondern das Bürger-
haus) Was zuerst den Grundrilfs anbelangt, ıst c1e
Basılika eine Weiterbildung des Atrıums, 7zumal des. Säulen-
atrıums; 4A5 dem Tablinum ist der Priesterchor der eNT-

wickelten Basıilika (die Apsis) entstanden ; \_  O der
Stelle des steimernen Tisches, die einstmals Se1N Vorgänger,
der geheiuligte Hausherd, eimgenommen hatte, hat der chriıst-
liche Altar seinen Stand erhalten; das dreischiıfhge Langhaus
hat seINE Vorform ın der Atrıum und Peristyl verschmel-
zenden spätrömischen Halle; und auch das @Querschiff Eer-

klärt sich bei dieser Ableitung und be1 dieser
autf dAie ungezwungenste W else : ın en lae des italisqhen
Atrienschema ist eSsS VON Anfang vorhanden. Dails sich
auf äahnliche W eise auch der h In dessen Aus-

bıldung Dehio die ase in der Entwickelungsgeschichte
der christlichen Basılika erblickt,. AUS em antıken Hause
ableiten läfst, wird miıt Schartisınn und Umsicht gezeigt: as
Atrium: erhält eine vollständige Überdachung,_ . was mıiıt Rück-
«icht auf dıe Beleuchtung durch die Überhöhung des
Mittelschiffs bewerkstelligt werden konnte, und eben etztere
ıst das zweıte Hauptmerkmal der „ entwickelten K<ırchen-
basilika “ Dehio stellt die ansprechende Hypothese auf, dafs
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eE1iINeE solche Überdachung des Kompluviums schon in den
Privyvathäusern der Kajserzeıt nıcht selten SCWESCH SC1 Da-
be]1 1ST. Dehio gene19%t AI diıieser Stelle auch einNne Hıinwir-
kung der Forumsbasilika anzunehmen, aber erst für dıe drıtte
un letzte Phase der altehristlichen Basılıka, sie nıcht
mehr Umbau Privathauses ıSL, sondern als <elbstän-
diger monumentaler 3au sich darstellt CiH Fortschritt
den Dehio übrigens, der herkömmlichen Ansıcht entgegen,
nıcht 111 die konstantinische Zeıt, sondern schon das

Jahrhundert verlegt, jedenfalls m1T Recht
Das Ist. gedrängten Z/Zügen der Gang Unter-

suchung, welche sich nıcht mınder durch dıe Strenge der
Methode qls durch Beherrschung des weitschichtigen kunst-

Und ichun kırchengeschichtlichen Stoffes auszeichnet
zweiıifle nıcht dafls dıe VOoON Dehio gegebene Lösung den
Vorzue verdıient VOLr der heute Deutschland herrschenden
Theorie, welche, VvVon vornherein aut ungegründeten Vor-
aUsSSEIZUNG sich auferbauend mehr als AT künstlichen
Hypothese greıfen mufs Gich CT 1i 1Ur das Heranziehen
des Arkosoliums J Kıchter. die Zuhilfenahme der Coemete-
ralarchitektur überhaupt F raus|) Meın eiera wıird
hinreichen , be1 den Wachgenossen den KEindruck ZU ETZEU-=

SCH dafs der Aufsatz Dehio’s ihr eindrinvendstes Studium
herausfordert Dahingegen muls iıch darauf verzichten, auch
dieses verdeutlichen WICGC mannıgfache speziell kirechen-
veschichtheche Gesichtspunkte sich jer erschliefsen (man vgl

B 3949 W16 anderseiıts SCWISSC Krgyebnısse der JUNS-
sten kırchengeschichtlichen Horschung durch diese kunst-
geschichtliche Untersuchung eiNe überraschende Bestätigung
erhalten Th

ber Cie Purpurhandschrift der Kvangelien latei-
nischer Übersetzung 188 der Jüngst für Berlin erworbenen
Hamilton’schen Sammlung erstattet at1 en b ch der
Nationalzeitung 28 November 18892 vorläufigen Bericht
T)er Tradition nach 1StT S16 Heinrich H1 VON Kngland
Leo veschenkt Wattenbach trıtt jedoch für dıe CHNS-
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lische Herküunft der Handschrift einN und 1st. gene1g% S16 für
Jejenıge halten welche Erzbischof Wilfrıd VvVvon York
eIw2a 670 — 680 anitertigen hiefs nd SC1INECILL Kloster Kıpon
schenkte Wattenbach vermutet dafs es der Kardinal W olsey,
Erzbischof Von ork SCWESCH 1sSt der das Prachtstück SC1-

Könıie Geschenk machte (dieser Autsatz Jetz W1€e-

der abgedruckt als Anhang des gleich erwähnenden
343

Ö ber „die Handschriften der Hamiılton’-
11 ce SOWeılt S16 ıe Geschichte des Mittel-

alters betreffen berichtet AA 1l soeben 1111 Neuen
20{ 346Archıyv VIL eit (1883),

'T3

KEinen 1111 streng kurjalistischen Geiste gehaltenen
„Uberblick beı dıe Geschichte des Papsttums
und des Prımaltes 1 111 Mittelalter‘‘, SO0 W E1INE Gl1.

gehende Darstellung der en letzteren Punkt betreffenden
Lehrentwickelung VO Schlusse des HIS ZUTL Begınn des

Jahrhunderts o1ebt il der 27 Dogmengeschichte
der mıttleren Zeıten “ (Freiburg ı Br., Herder‘sche Verlags-
buchhandlung 1852, BD—579)

11 Z um päpstlichen Urkundenwesen des
1s und der ersten Hälfte des ahrhunderts ““ hat
h Im k 111 den 27 Mitteilungen des Instituts

für Osterreichische Geschichtsforschung ““ on Mühlbacher
(1m des Bandes) sehr wertvollen Beıtrag
gehliefert dessen Resultate inbezug auf die päpstliche Unter-
chrıft die Unterzeichnung der Kardıinäle, die Datierung,
den Kanzleivermerk, dıe Bullierung vielfach vVvVon den AÄAn-
ıchten abweichen, cdie Pfusk-Harttung 1111 SC1L 1111 Anfang
des Jahres 1882 erschienenen Schrift: 27 Die Urkunden der
päpstlichen Kanzleı bıs ZUL 1: Jahrhundert “ auf-
gestellt hat,
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1 & Die Kpoche VO Papst Nikolaus 18
S Anfiange der hKegierung F6 findet eINe eIN-
gehende Behandlung in dem 13 Bande der deutschen Aus-
gyabe VO  S bb h 27 Universalgeschichte der
katholischen Kıirche“ (Münster, Druck und Verlag der
T’heissing”schen Buchhandlung Der Herausgeber

h I|m 1 Hofkaplan 1n Haıgerloch (Hohenzollern),
sucht, weıt es eın katholischer Standpunkt gyestattet, den
Quellen gerecht werden und weicht Von dem französiıschen.
Uriginal oftmals ab, namentlich Inbezug aut die deut-
sche Kirchengeschichte notwendige Krgänzungen und Ver-
besserungen bringen.

1: Beda’s Historia ecclesiastica gent1s AT
glorum ist se1t 1688 ZU. erstenmale wıeder ın Deutsch-
and VOL 1fr 1n dessen 27 Germanischem Bücher-
schatz ““ (7 Bändchen, Freiburg Br. und Lübingen 1882,
akadem. Verlagsbuchhandlung Von Mohr) heraus-
gegeben worden, und Z W ach der ältesten Handschrift,
die sich Cambridge befindet; Handlichkeit, üte es
Druckes und eiInNn ausführlicher Index nomınNumM dienen der
Ausgabe ZULr Fimpfehlung.

als der 'Vext Von Willibald’s „Vita Boni-
Fa den die alecta Bollandiana, B 1, Aaus elıner
Brüsseler Handschrift bringen, nıcht W1e deren Heraus-
geber meınen eine ältere und ursprünglichere Fassung
der VO:  - Wiıllibald verfalsten Blographie, sondern e]ıne bald
kürzende, bald erweıternde, AaUs dem 12 Jahrhundert stam-
mende Überarbeitung der echten ıta enthält, hat W alitz
1m Bande (S 169 des „ Neuen Archiys der Gesell-

lesenNa A N D
schaft {ür ältere deutsche Geschi_chtskunde « nachgew

In den ‚„ Neuen Krörterungen über die römische
Frage unter Pıppıin und Karl dem Grofsen“ (Stutt-
gyart 1882, Verlag der Cotta’schen Buchhandlung) hat
sich Dr. ılhelm Martens auf 3 Seiten mıt den KrI1-
tikern sSeINES 1881 erschıenenen Werkes „Die römische Frage
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unter Pıppın und arl em Grossen “* ausemandergesetzt
ohne der VOL iıhm 110 letztgenannten erke SCWONNCE-
Neci Resultate aufzugeben oder angesichts des fa

wesentlich modihzıieren

Die häufg auifgeworfene rage „Wer 1sSt Pseudo-
Isıdor (L wıird O Langen untfer diesem 'Litel 11l

der historischen Zeitschrift Sybel (Neue F olge,
Heft) veröffentlichten Auisatz dahın beantwortet dafs w ET-

vatus Lupus, AÄAbt On Werrieres, mM1 Zustimmung Karl’s des
Kahlen S50 und S51 die pseudo isıdorische Kompuiation
unternommen habe

E a b und dıe Klosterreformation
unter den ersten Saliern ““ (Berlin 1883 Puttkammer nd
Mühlbrecht) 1st der 'Litel Schrift VOL Dr aul 178
dewı1ıg, weiche insbesondere den Nachweis j1efern will dals
dıe Behauptung Matthäil’s seinNner Inauguraldissertation
„ Die Klosterpolitik Kailser Heimrich’s 11 C6 (Grünberg Schl

Heinrich I1 und och höherem Maise Konrad
hätten 2111NeN Plan veriolgt der auft dıe Konzentration der
Reichsabteien der Hand C1LeSs Reichsabtes hinausgelautfen
und dessen hauptsächlicher Befördereı Poppo VOL Stablo
SCWESCH SCc1 sich cht AauUuSs den Quellen belegen lasse

Inbezug auf den zweıtfen KTreuzZzug wırd CN-
ber der Ansıcht Kugler’s, dals Bernhard VonL Clairvyaux
nıcht eher daran gedacht habe, die Deutschen VAH demselben
aufzufordern, „ als bis GT zufälhgen AÄnstofs tolgend m1t-
ten unter denselben sich befand .. VONL Dr r 1
N SCINeTr Schrift „ Bernhard VOI Clairyaux und dıie Anfänge
des ZW eıten Kreuzzuges“ (Heidelberg W inter’s
Universitätsbuchhandlung‘) erwelisen gesucht dafs Bern-
hard schon, bevor nach Deutschland kam, die unabhängıig
Von Frankreich entstandene, aber mIT eiINer Judenverfolgung
verbundene deutsche Kreuzzugsbewegung 111 Schreıben

cdie_Deutschen äutern und das richtige Bett Z
Jeitenbemüht SCWCSCH. SOL.
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Die Abfassungszeit des „Decre u Gratianı“ will
in selIner Abhandlung 27 Krörterungen ber die

Kmtstehungszeıt des Deecretum Gratianı“ (Zeitschr. Kirchen-
recht A.VÜL, 397—408) AUS der ähe des Jahres 1150 mehr
nach 1140 vorrücken und ZWar deshalb, weıl das Decretum
wahrscheinlich schon OIl Anselm von Havelbergz In selInem
1145 vertalsten Werke „De ordine CAaNON1ICOrUM ““ benutzt
ıst, nd weil eıne sich bei Burchard VON Ursperg findende
Notiz, die ohl auf Johannes VON Cremona, eine italıenische,
der Zeit des Gratian nıcht fernstehende Quelle zurückgeht,
darauf hindeutet, dafs das Dekret des Gratian bald nach
dem K onzıl VON 1139 entstanden ist.

ber das Leben un! die Werke des Geschichts-
schreibers der Kreuzzüge 1i Im unter-
richten uns ın dem „ Neuen Archiv der (resellschaft für
ältere deutsche Geschichtskunde“ (8 B Heft) dıe wert-
vollen 27 Studien über Wilhelm Von iyrus 6i VOonL rutz;
die Abfassungszeit der 23 Bücher der Hauptschrift des Wil:
heim VO  \a Iyrus, der „ Historia Terunı partibus trans-
marınis gestarum ““, wıird VOoNn Prutz ausgedehnt ber die
Jahre 69—11

21 Das Verhältnis Innocenrz J: Deutsch-
and wırd 1n einer Strafsburger Doktordissertation Vvon
Rıchard Schwemer, betitelt „ Innocenz 111 und die
deutsche Kirche während des I’hronstreites VOLL 98—12 CL

(Strafsburg, arl A’rübner, 1n sehr gründlicher W eise
nd iIm Gegensatze Zı inkelmann’s „Philipp VON schwa-
ben und Otto 1V“ unter dem Gesichtspunkt dargestellt,
dafls das xyesamte Verfahren des Papstes 1mMm deutschen T’hron-
streıt nıcht VOI allerhand Zufälligkeiten abhängig, sondern
durch streng eingehaltene Prinzipien ge3*egelt WAar.

A Die fünf unter dem Namen der „Compilatio-
Nn 6S antıqua e“ bekannten AUSsS der Zieit Von 1—192926
stammenden Sammlungen der Dekretalen der Päpste VOL
Innocenz I1 (1139) bis Honorius 1L (1227), die grölseren-
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teıils nämlich dıe vıer ersten zuletzt 1621, eineren-
teils nämlich dıe füntfte zuletzt 1761 herausgegeben
worden sınd, haben VOon mıl Frıedberg in dem Werke
„ Quimnque compuationes antıquae NeC NN collecetio Lipsiıen-
S18° (ex ofheina Bernardı Tauchnitz, Lipsıae 1 auf
Grundlage zahlreich verglichener, teilweise VOI ıhm ZU

erstenmale benutzten Codiees eıine NEeEUe Kıdıtıon erfahren.
Dieselbe bringt auch AUS der Zahl der In der bisher -
edierten ‚„ collectio Lipsiensıis “ befindlichen Dekretalen dıe-
jenıgen 1n einem Appendix ZU I Abdruck, welche entweder
bisher SANZ unbekannt arCcNh, oder sich wenıgstens in keiner
anderen Dekretalensammlung t{anden.

Von der die Verdienste des Ordens überschweng-
ich schildernden „Geschiıchte des heiligen Franzıs-
kus und der Franziskaner“ des verstorbenen HWr
Pantfilo da Magliano M N welche ın ZWEI1 Bänden
dıe Entwickelung des Ordens bıs ZU Jahre 1415 führte
und och ihrer Vollendung durch eine erufene and harrt,
ist der erste Band, der den Zeitraum VOILl Q be-
handelt, VO  a ul fa ülle Franziskanerordens-
prıester der sächsıischen Provınz VO Heuligen Kreuz, 1Ns
Deutsche übertragen und mıt dreı Zugaben versehen worden,
die ber die Ordensgenerale, die Ordensprovinzen und dıe
Ordensmissionen Aufschlufs geben.

Kın Inventar des Schatzes des heiliéen
Stuhles Au der T cait Bonifacıus SE (1295); wel-
ches 1n der BibLotheque nationale sich befindet und Von

französischen Historikern oft angeführt wurde, ist endlich
VonNn Molinıere 1n der Bibliotheque de l’ecoale des chartes
(tom XLILL, liyraıson 4, ET Sq.), herausgegeben worden,
leider aber cht vollständıg; das dort verzeichnete Inventar
der aus 500 Manuskripten bestehenden Bibliothek des heili-
SChH Stuhles ıst fortgelassen , weiıl angeblich eın beson-
deres Interesse biete

Zeitschr. K.- MVA,
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In seinem Aufsatze Z UL +xeschıichte der deut-
schen Kaıserzeıt“ (Hıstor. Zeitschr. N 1  9 385—422)
jebt anknüpfend das Erscheinen der

Abteilung des füntten und die Auflage des Bandes
VON Giesebrecht's (z+eschichte der deutschen Kaiserzeıt, eıne
Reihe VOoOnNn Krörterungen, dıe Unvollkommenheiten mittel-
alterlicher Geschichtserkenntnis und die Möglichkeıit ihrer
Krgänzung AUuS denselben uellen darzuthun, welche uns den
Einbhlck 1n dıe feimeren Verzweigungen der Diplomatie WI1e
In das W ollen und Kmpfinden der politischen Persönlich-

Gerade das letztere ist die wesentlichekeiten verwehren.
Absıicht des (Hesebrecht’schen Werkes: die „Herrlichkeit des
alten Reıiches“ soll geschildert werden, damıt 27 die deutsche
Jugend begreıfen lerne, dafs CS VOL allem die christlich-
heroischen Tugenden UuNserer Vorfahren aArCH, die Un

Der enthusıiastischenfrel, mächtig nd orofs machten “.
Unbestimmtheit dieser Wendung entspricht die Darstel-
lung, welche Giesebrecht AUS den In einem fremden 1dıom
unbehilflich sıch bewegenden, durch ihre Lebensstellung
oder Weltanschauung eingeengten Berichten Von dem Ge-
samtbiılde jener - Keglerungen zusammengewebt hat „ In
dem oroisartigen, aber rätselhaft eintönıgen Stil ıhrer Hı-
storl1ographie: eine Heroengestalt ach der anderen, eine
ununterbrochene Darstellung persönlicher Keibungen und
Kondlıkte, und daneben enthusiastısche Schilderungen W Uunl-

derbarer, un bestrittener Machtentfaltung un segensreichster
Befriedung 4 Dem gegenüber weıst Varrentrapp auf
Aussprüche Lessing”s, Mascou’s, Herder’s, Kaufmann’s und
Dümmler’s hın, welche übereinstimmend die Unmöglichkeit
betonen, „das Innere der Sache herauszubringen “, den
Pragmatiısmus annähernd klarzulegen, Persönlichkeiten,
W1€e den VOL einem Kranz VOLL Biographen umrıngten tto
den Grofsen, in ihrer Bedeutung für die FEntwickelung UNsSCIeSsS

Volkes begreıfen, und führt mıt einıgen Stichproben AUS,
Ww1ıe sehr WITr gerade bei den. bestbeleuchteten Punkten &, der
Oberfläche haften bleiben Die Beispiele behandeln AUS der

Nitzsch, (xesch. des deutschen Volkes 1,
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Geschichte der Ottonen ıe i1ypothesen (esebrecht's Von der
höfischen Schulbildung In (Otto’s Umgebung, den Aufstand
VOoL 9539, dıe Stellung der Ka1lserin Theophano und dıe DBe-
ziehungen UL westfränkischen Keich, a,USs der salischen Zieit
en Darstellungskreis Lambert’s VOon Hersfeld, 4AUS der STAUL-
AÄischen den (Otto’s VON Freising und KRachwin’s, also die ersten
zwölf Jahre Friedrich’s E und en FErieden von Venedig.
Überall liegen hier uellen zugrunde, dıe och Jjetzt oder
bis Vor kurzem als Muster Glaubwürdigkeit bezeichnet
sIind,, oder die doch durch ihren Ursprung unmittelbar auf
d1e Persönlichkeiten un! Begebenheiten, welche S1e schildern,
hinführen: Widukind, Hrotsuit und Liutprand, Gerbert und
Kıcher, Lambert, tto von Kreisıngen un Rachwıin gehören
alle dem Kreise selbst, den S1Ee beschreiben, verdanken
iıhm ihre Anregung oder arbeiten geradezu in dem Auftrage
ihrer Helden. Dennoch bıeten S1E nırgends „einen tieferen
Kıinblick 1n 1e Werkstätte des Geschehens, eıne
Bestimmung des Fındusses, welchen der Herrscher persönlich,
welchen se1INe wıchtigsten Katgeber In den einzelnen Mo-
menten geübt haben“, un STa AUS der ülle O Erfah-
rungen unN! dem lichten, farbenreichen Leben ihres Sehkreises

schöpfen, halten G1E ihren Gestalten ach Fanhard’s Vor-
die Charaktermasken antıker Heroen AUS ihren Schul-

büchern Vor, welche dann natürheh den riıtterlichen Helden
S ANZ Gesıicht stehen, Wwı1ıe der Romantik und Recken-
haftigkeıt des Miıttelalters überhaupt der Nebelschleier , den

sıch AaUS den kümmerliechen Resten des antıken (xeistes
gewoben hat Für dıe Kıirchengeschichte haben besonderes
Interesse die Bemerkungen über den Ausgangspunkt des
Streites Kaiser Friedrich’s miıt der Kurie 1n dem 1183 E
schlossenen Konstanzer Vertrage und mehr och dıe auf
speziellstem Studium beruhende Polemik dıe Von arl
Peters (Untersuchungen ZUT Geschichte des Friedens
Venedig versuchte Aufklärung der Verhandlungen
von 1144 Der negatıven Kriıtik bıetet V arrentrap eıne
Krgänzung dem 1nwels auf ungelöste Probleme der
mittelalterlichen Geschichte, dıe sich ZU: Teil AUS den
gedeuteten Mängeln der Quellen selbst ergeben: iıhre y UB

O *
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fähigkeıt objektiver Betrachtung un kritischer Prüfung “
die Absicht ihrer Fabeln, Lügen und Legenden, ihre Ab-
hängigkeıt Vvonxn den antıken Mustern, die Beschränktheit oder
die Phantastik ıhrer Auifassung von Staat und Kirche
mMUusSsenN, Zusammenhang beobachtet, eue Anhaltspunkte
ZU.  — Erfassung der geistigen Strömungen geben, auf deren
Untergrund sich auch die Persönlichkeiten deutlicher abheben
werden Endlich werden och der and der etzten
Abteilungen von Hinschius 27 System des katholisechen Kirchen-
rechts ““ CINISC Fragen VOL hervorragender Bedeutung für die
kirchenrechtliche Entwickelung besprochen (der erstmalige

persönliche Huldigungseid “ 1bert’s VOL Ravenna Ale-
vander 11 dıe Verleihung des Palliums und die Synodal-
leıtung, und die qE1T Gregor VIL brennend werdende Frage
der bischöflichen Translation), darzuthun, W1C viel hler
och AUS eiINer historisch juristischen Prüfung der einschlagen
den Urkunden werden annn Der Ausbliek Var-
rentrapp s ZU. Schluls auf 611C zukünftige deutsche (G(Ge-
schichte, welche Siıinne VOLN arl W ilhelm Nıtzsch VOLr

allem die Lebensgesetze und Lebensau['serungen  E der Nation
ZU Gegenstande nımmt, das olk als (+anzes dem
Gesamtumfang e1INer Kultur und Waırtschaftsgeschichte be-
trachtet und erst unter dem Gegendruck der allgemeinen
Kräfte den FKinfluls und den Charakter der Persönlichkeiten
begreiıten 11 hat Jüngst dem schönen Werke AUS

dem Nachlasse Von Nitzsch e1INe Krfüllung gefunden, welche
eC1NeLN eıl der on Varrentrapp bezeichneten Aufgaben
geistvollster W eıse schon schärfere Umrısse gegeben hat

Von H Denifle wırd 6e1Ne „ bahnbrechende
Abhandlung ber Abt Joachım VO Fiore und das
Evangelium qQeternum“ als dem Abschlufs ahe ANSE-
kündigt; S1C wırd den 'Titel führen „ Die Bettelorden und
die Universıität Parıs der Hälfte des Jahrhunderts.“

Einen unedierten Brief des Joachimitischen ApO-
kalyptikers AUS dem Minorıitenorden AL Ende des 13 Jahr-
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hunderts, te L hat der _Franziskäner
Jgn eijler mıt kurzer Kinleitung 7{1 Abdruck gebracht
iın dem Historischen Jahrbuch der (GAörreses-Gellschaft 1LL, 4,

648 —659 Unter anderem wıird hıer auch hingewlesen
auf Zigliara De mente eoncıli jennensıs (Komae

S 106 eINIZES AUS den VoxL Hidelis wiedergefundenen
Schriften mitgeteiult werde. Zighara habe ich nıcht e
sehen, aber die Wiederauffindung und Publikation wenıgstens
eınes Teijls der Schritften Olivi's mülste keine orofse Kunst
se1n , da ın einem leicht zugänglichen Kataloge
WI1e dem der Forentiner Laurenziana eıne Reihe
Handschriften VOIL erken Ohvı's erwähnt werden.

Die schon VOT Jängerer Zeit angekündıgte Kortsetzung
der Monumenta Francıscana 1n den „ herum Britannı-
CALULD medi1 QeVI seriptores“ ist nunmehr erschıenen, heraus-
gegeben vVon Howletit. Sie enthält dem schon ım
ersten Band veröffentlichten Bericht des '"*homas von Eecle-
StON, de prımo adventu {r 1ınorum wichtigere Abweichungen
NEeEUu entdeckter Handschriften. Instrumenta de econtentione
orta ınter  > ir ınores et. monachos W estmonastern 1298,
welche siıch einen Von den Minorıten ın das estmıinster-
kloster entlaufenen Aönch dreht Regula Franeciscı
eıner rühen englischen Übersetzung. AbbrevJaatıo sfg-
tutorum fam papalıum QUAaM generalıum edıta apud Barchi-
1ONAaLl 1ın cConventu Manae de esu famıliae eismontanae de

tıa %. 1451 Necrolog1um conventus ber-
donensıs fr Aın (bis 1560 gehend), auch Charakte-
ristiken einzelner Personen enthaltend. 6) Chronicon ab
1189 ad 1556 reg1stro Mın Londonıae, erst all-
mählich inhaltsreicher werdend;; scheint wenıger für die Ge-
schichte des Ordens VOI Interesse ZU se1IN. Im Appen-
d1xX folgen „Originaldokumente“ mannichfachen Inhalts,
auch Von allgemeinerem Interesse , einıge Inquisitions-
akten.

Kınen weıteren Beıtrag ZU)F Geschichte der Mi-
norıten bietet Friefs, Geschichte der öster-
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'reichiéchen Minoritenprovinz (Archiv für Öösterreich.
Geschichte LA  9 (9 246). Es wıird zunächst die
Gründungsepoche einer Reıihe VonNn Konventen untersucht,
WIe och für das KRheingebiet und Bayern gethan, un
darauf eine (xeschichte der Provınz bıs aut die Gegenwart
gegeben. Manches handschrittliche Materua! ist benutzt. 115
Urkunden und Urkundenauszüge folgen als Beilagen.

We1 italenısche (+elehrte haben sich neuerdings
mıt der kirchenpolitischen Liıitteratur vorzüglıch
der ersten Hälfte des Jahrhunderts befalst, der
Professor der Moralphilosophie , der Universität Padua
Baldassare Labanca, IMNı seinem ‚„ Marsılio da Padova,
ritormatore pohitico relig10s0 del secolo XALIV“ ( Padova9
und e1n ]Junger Rechtshistoriker Dr C du
iın seınem soeben erschienenen uch ‚; Stato Chiesa nexh
serıttı polhticı dalla fine della lotta PCE le investiture S1INO
alla, morte dı Ludovıco Bavaro “ (Firenze

31 Dr. Edward Leupold INn AÄAarau 1ebt in seınem
Buch „Berthold VO Buchege, Bischof VON Strafsbure.

Beitrag ZU.  — Geschichte des Kılsafls und des Reichs 1m
Jahrhundert ““ (Stralsburg 9 e1inN: vortreffliche UunNn!

1öchst dankenswerte (xeschichte des genannten Bischofs,
dessen Kegierung (1328—1353) gerade Iın dıe bewegteste
Zieit sowoch! des Reichs als auch der Stadt Strafsburg (Ver-
fassungskämpfe und Revolutionen VOILL un 1349) fällt
Berthold’s Stellung ZU diesen beiden Bewegungen wırd mıt
grölster Umsiıicht und 'Peil auf Grund handschriftlichen

Die innerkirchlicheMaterijals untersucht und dargestellt.
S a1fe der Verwaltung Berthold’s dagegen kommt daber efwas
kurz WCS

Ziur Geschichte des Konstanzer Konzils
veröffentlicht eine Reihe Von Abhand-
lungen, die noch nıcht geschlossen ist  ? 37  Ol concıilio _ de Con-
stanza *‘ ın der Revista de cJleNc1as N1IStOr1Cas publicada
Par Sanpere Miquel, I1T ef x  ? Bisher unbe-
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zannte Aktenstücke sind darın mehrfach benutzt und teil-
welse abgedruckt.

In der Schrift VO1 Zımmermann 29  TE kırch-
liıchen Verfassungskämpfe 1m Jahrhundert,
eine Stucdıe‘“ (Breslau 136 S werden i1m wesentlichen
1Ur die RPeformarbeiten VO1LL Pısa, Konstanz und Basel ın
zZzurzen ügen dargestellt. Hür das Konstanzer Konzil be-
nutzt V erfasser einen VOI Hübler beiseıte gelassenen Refor-
mationsentwurtft des Erzbischofs VoxL Genua, Pileus de Ma-
TIHE (bel Döllinger, Materialien für das Baseler Konzil
insbesondere das Geschichtswerk des uan de Segovla, VOL

dem 158573 in en Monumenta concıl. gen. SE  © X 0ONC
Bas s I1 e1in bedeutender äl herauégéé;éßéfi worden ıst.
Die Beilage beschäftigt sich mıft; dem Leben dieses viel-

vernachlässigten Mannes, die Beiulage 11 mıt dem Verhältnıs
seINES historischen Hauptwerks 7 Patrizzı's angeblichem
Auszug daraus. Verfasser weıst nach, dafls die vierundsech-
ZI& ersten Kapıtel VONL Patrızzı's Kpıtome nıcht AULS Juan,
sondern AUS anderen Juellen (nämlich AUS Aufzeichnungen
und Sammlungen Capran1ca’s) schöpft, dafs ferner dıe Hıx-

cerpfte AUS Juan VOL 65 An in papalistischer Tendenz —-

difiziert sSind.

In einer der Festschriften , welche aus Anlafls des
Jubiläums der Universıität ürzburg veröffentlicht worden
sind, ””  1€ religıösen Sekten ın Franken VOL der
Reformatıon“ VO.  } Herm. aupt, wıird das angegebene
'Thema allseitig behandelt besondere Sorgfalt wird der Ent-
wickelung der Sekten 1mMm 15 Jahrhundert gew1dmet. Dabei
geht der Verfasser namentlich den Zusammenhängen 7zwischen
relig1ösem Sektentum un sozialistischen Bewegungen nach,
WI1e S1e besonders VO benachbarten Böhmen herüberdringen.

3 ® Dıie 1879 ıIn cechischer Sprache erschienene
Biographie Johann Zidkas VO  ‚ Tomek ist jetz auch
in deutscher Übersetzung VON Prochaska erschienen (Prag,
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Otto, 247 Da OT 80 „Johann Zilka,
Versuch eıner Biographie desselben“. Tomek’s Darstellung
wırd orößfsere Genauigkeit un! Nüchternheıt nachgerühmt
q [IS derjenıgen Palacky’s.

In der „Zeıtschrift {ür (xeschichte des Oberrheins“
1882, 9 31— 65 342—392, hat B5ö11 In ZWel
Artikeln ber „Das yrolse historische Sammelwerk
N Reutlınger ın der Leopold-Sofienbibliothek
ın Überlingen“ berichtet, welches auch für das A US-

gehende Mittelalter nöchst wertvolles Material enthalten mufs,
namentlich ber dıe Bettelorden, Beghinen un Bru-

ch f+ Verfasser weıst. überhaupt auf den bisher
vıel Wen1g ausgenutzten Reichtum der Überlinger Biblio-
thek alten Schrift: Uun: Druckwerken hın

Auf einen schr inhaltsreichen Aufsatz, der ZWar

schon dem Jahr 1851 angehört, aber VO.  S den Hachgenossen
leicht übersehen werden könnte, Se1 och nachträglich hın-
gewlesen des hohen Interesses wiıllen , das derselbe für
dje Ceschichte der relig1ösen Bewegung iın Frankreich AUT

Zieit der Jungirau vVon Orleans bietet. Kr heilst: „Jeanne
AÄArc et les ordres mendians“ Von Sımedon Luce,

erschienen in der „Kevue des euUuxX mondes “ 1851, Maij 1,
5— 3 Besonderes Interesse erweckt darın dıe Schil-

derung s Anteils der Bettelorden, vorzüglich der observan-
ten Minoriten und Clarissinnen unter ihrem Haupte, der
Colette, SOWI1E der spezıfischen Kınwirkungen , dıe Von hier
AUS aut die Devotion, die religx1öse un politische Krregung
des Volks, speziell auch der Jungfrau von Orleans AaUuS-

SGCHANSCH SiN!  d Quellennachweise sind nıcht gegeben
ber der Name des Verfassers bürgt für ebenso nüchterne
qlg umfassende Behandlung des Mater1als. Finen zweıten
Artikel ber den Einfilufs der relioiösen Volksbewegung in
Frankreich auf die Jungfrau VonNn Orleans 1at Simeon Luce
1n derselben Revue 1882, Dee 4 ST 656, veröffent-
lLicht unter dem Titel „Jeanne V’AÄAre efi e-culte e S +
Michel“ (Michael der Krzengel W ar CS VON dem die Jung-
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frau die erste Visıon atte, Sommer 1425, un diese ist. für
S1E die entscheidende gewesen).

In der „Zeitschrift für katholische Theologie“ VIL,
1882, 692 LE xjebt Denifle „Kritische Bei-
räge ZU Gersen-Kempis-Frage“ und behandelt iın dem
bıs Jetzt vorliegenden e1] die Frage, ob (GGersen qals Ver-
fasser der Imıtatio In Betracht kommen könne. Kır hat
diesem Zweck VOL allem dıejenıgen Handschriften der Imitatıo

untersucht, welche ach den Gersenisten iıns oder
Jahrhundert zurückgehen sollen , und kommt dem

Schluls, dafs keine VOL der zweıten Hälfte des Jahrhun-
derts geschrıeben se1ın könne. Insbesondere weist Er von

den beiden angeblich beweisendsten Codices, em Cod de
Advocatıis In Vereelli un: Cod AÄAronensis in ’urı (die
übrigen hat meıst schon Delisle entschieden INs 15 Jahr-
hundert verwıesen) auf Grund ausgedehnten paläographischen
Studiums der iıtalienischen Handschriften des 15 Jahrhunderts

Dienach, dafs S1e iragelos dieser späten Zeeit angehören.
WFaksımiles des Cod de VOC. bei W olfsgruber
nennt wahrhafte ‚„ F’acdıissımiles “. [Die Studie ist.
e1in eCcuer Beweis VON der unglaublichen Leichtfertigkeıit und

Teil mıiıt posıtıyen Fälschungen arbeitenden V oreingenom-
menheit, der Gersenisten bis herab aut W olfsgruber. Der
zweıte Teil des Aufsatzes behandelt das Leben und die Kxı-
STEeNZ des angeblichen hts Johann (+ersen un deckt den
SANZCH Schwindel , der hiler getrieben worden, aufts NEUC,
ZUIN 'Teil auch mit NEeEUECN Mitteln, auf.

Im drıtten ınd etzten Band der „Beıtfräge ZUTT

politischen, kırchlichen und Kultur-Geschichte
der sechs etzten Jahrhunderte“, herausgegeben unter
der Leitung VOL ']' Döllinger, Wien 1882, finden
sich verschiedene Beıträge auch ZU.  S Geschichte des und

Jahrhunderts. In der Abteilung, Nr. 2, TESTOLR
E1n Brief des Johannes Cr Lupis Hermannsgrün iın Maxgde-
burg AaAn Kurfürst Yriedrich on Sachsen VO März
1497 Dem Brıet liegen Vorschläge bel, die ın der Eın-
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kleidung eINeEs T raumes energische Mafsnahmen und 11111-

fassende Bündnıisse Z Schutz des Reichs Franzosen
und Fürsten fordern, für die Fälle, dafs Maximilian cht die
nötıge Knergie bewiese und der Papst sich miıt den Hran-

verbände, dıe Absetzung des ersteren und die zeitweilige
Aufkündigung des (xehorsams den Jetzteren, dıe Kon-
stitution des deutschen Kirchenwesens unter einem Patriarchen
verlangen . 2) Aus der Abteilung 27 Analekten ZUL Geschichte
der Päpste“ kommen für dıe genannte Zeıit ın Betracht : a) E  C  1
CAaUSEa ef Ia histor1a , SOTNO statı fattı ef continuatı li
capıtolı del conclavı (S 343—346): Wiıderlegung eINeEs (xut-
achtens des bolognesischen Kanonisten Andrea Barbazzo,
der dem aps Paul IL. diıe gewünschte Darlegung ber die
Nichtigkeıt der VOIL iıhm eingegangenen _W ahlkapiıtulation
gyegeben hatte 344 werden die wichtiesten der Ar-
tikel der Kapıtulation genannt Fın Stück AUS eıner
Chronık VON Orvieto 6S 4{ —  9 welche xleichzeitige

Neben 11AaL-Aufzeichnungen ber Boniıtaz 111 enthält.
chem, W as AUS den volkstümlichen Fabeln ber diesen aps
aufgenommen ıst, interessiert namentlich der Bericht über
die Katastrophe VO  S Anagnı und deren Folgen. C) wE1fe
2354-— —359 Kın Bericht ber ıe Wahl Urban’s VI (ex 1N-
ormatione habita JCiis (Gallis ef Hıspanıs pro Clemente VII
confira Urbanum VÜ) Im Anhang dazu 359 eine kurze
Aufzeichnung ber Urban’s VI Krönung. Bericht
ber das Konklave Bonifaz’ S 361 e) Zaur Ge-
schichte Julius’ 88 Auszüge AUS dem Tagebuche des päpst-
lichen Gro(szeremonienmeisters Parıs de (4Jrassıs VON 1504 hbis
1513 (S 363—433). 'Tejlweise ist. Cdieses Tagebuch schon
VOINl Raynaldus benutzt und abgedruckt. Jetzt ist es 1e]
vollständiger zugänglich gemacht ach dreı Münchener Hand-

1) Diese, ÜbrIgenNs nicht dem Jahre 1497%, sondern 1495 angehörıge
pohlitische Denkschriuft Hermangrün’s Wr bereıts 1880 ‚Uus derselben
Münchener Handschrift Von Ulmann miıt eiıner vorzüglichen Eın-
leitung gedruckt worden: Forschungen ZULT deutschen Gesch X
67—92; vgl auch Ulmann 1ın dieser Zeitschr. ILL, 199 Es ist,
nıcht. das einzıge bereits gedruckte Stück, das uns 1n diesem Bande
als Inedıtum geboten wIrd, Ihe Redaktion.
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schriften (welche auch oke r', Finanzwesen der FPäpste VOTI-

läuhg benutzt hatte). Ks wırd In den Noten zugleich darauf
hingewiesen , WwW1e KRaynaldus dıe ihm nıcht konvenlerenden
Stellen teıls unterdrückt, teıils verfälscht hat, eiIn Verfah-
rcNh, das In seliner etzten Hälfte bei Kaynaldus SONST offenbar
selten ist afls das Tagebuch übrigens vielfach sehr ten-
denz1ı1ös ıst, zeıgt sich sehon bei oberflächlicher Lektüre.

In en „ Studien und Mittelungen AUS dem Bene-
dAiktinerorden “ L DO2, macht alk 1ın seINEN Nö6-
tızen „Liur Trıthemius-Litteratur“ auf handschriıft-
liche Quellen aufmerksam, welche besonders das Karlsruher
Archiv birgt: 0 befinde sıch daselbst eIN vollständiges
Urkundenbuch ber dıe Reform des Benediktinerordens In
Deutschland (Bursfelder Kongregation) für die Jahre 14692
bis Man ertährt dabei, dafls Silbernagel eine eCH6

Auilage selner Monographie ber Tritheim vorbereitet.

Al Die „Beiträge ZU Geschichte des Kar-
melıterklosters und der Kirche s + Anna In Augs-
bul’g“ VonNn Schott 1n der Zieitschr. des hıst Vereins für
Schwaben un Neuburg finden 1m Jahre., eft mıt
dem Aufsatz ihren Abschlufs. Derselbe enthält nament-
ıch die ökonomische Seıte dieser Geschichte, manches Ma-
terjal auch ber dıe Visıtationen.

DA  e „ Urkundisiche Mitteilungen ber dıe Bei
ghınen- und Beghardenhäuser Zı Rostock“ er
öffentlicht Archirvrat Dr Wigger ıIn en „Jahrbüchern des
Vereins für mecklenburgische Geschichte Ün Altertums-
kunde“ 1882, 4.7 Jahre., 1—26 Der Aufsatz, der
den allxemeineren Partieen manches Irrtümliche enthält, Ver-

tolgt die (xeschichte der Rostocker Häuser bis eiwa
1376 Darnach haft wahrscheinlich auch hier die Bulle Gle-
mens’ VO Vienner Konzil jene ırrtümliche Anwendung
aut die irıedlichen , mıt den Minoriten atitıliierten Beghinen
gefunden, welche ulLS auch SONST, vielfach bezeugt ist nd
mıiıt der gleichzeitigen Bewegung des Pfarrklerus die
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Bettelmönche, spezıell dıe Minoriten aufes engste UusSsSamımen-

hängt Eıine 1e]| bedeutendere Einwirkung hat dann übr  1-
SCHS dıe Neuerrichtung der Inquisıtion unter arl e
habt Der Inquisitor W alter Kerlinger erstreckt auch
hıeher seine umtfassende Thätigkeit: mıiıt den häretischen
„ Begharden“ werden auch die Namensbrüder derselben un:
dann auch die unschuldigen Beghinen hart betroffen. Von
den Urkunden ım Anhang ist die erste , eıne Verordnung
Karl!’s VON Lucca 1369 unı 10, AUS einem JTranssumpt
desselben Jahres gegeben, bereits bei Mo sheim, De beghar-
dis et begumabus, 356 EJ un ZW ALr el besser, gedruckt, WAS

dem Verfasser 1Ur darum entgangen se1nNn kann, weiıl die
Urkunde letzterem Ort e1InNn etwas anderes Tagesdatum
(Juni 17) rägx Im übrigen vare auch Wilmann’s Artikel
ın Sybel’s hıstor. Zeitschr., ÄLL, d, 193 {
vergleichen SCWESECN.

In demselben der Mecklenb. Jahrbb. veröffent-
licht CGruh Michael Kopmann’s Chronik VO s {
Nikolaiji Zı W ismar 1333 —1503 , nebst Fortsetzungen
bıs 15592 dieselbe enthält manche interessante Notizen ber
die kirchlichen Verhältnisse Wiıismars.

Die Publikation Caro’s: „Über eıne Reforma-
tionsschrift des 15 Jahrhunderts“ (Zeitschrift des
westpreu[fs. Gesch.-Vereins, eft 9 S ist e1in höchst
dankenswerter Beıtrag den Keformbestrebungen auf kirch-
ıchem W1e politischem und soz1alem Gebiet, W1e S1E 1m
Gefolge der Reform- un Oppositionskonzilien und ım Za-
sammenhang mıt der schärferen Ausbildung des Nationalitäts-
prinzıps se1t dem zweıten Drittel des Jahrhunderts überall
sich erheben. Die Schrift „ Clarıssımı baronis Johannis
Ostrorog JUriS ufrıusque doetoris Monumentum PLO ecomı1t1ıs
generalibus regnı ‚ Poloniae| <n b PCSC Casımiıiro PrO reipublicae
ordinatione congestum ““ früher schon mehrfach -

letzt VON Bobrzmisky herausgegeben, aber mangelhaft und
unrıichtig datiert. Caro gıebt einen korrekten Abdrueck. Er
weıst S1IE mıt Kryıdenz dem Wiınter 1455/56 und ermittelt
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ihre bedeutung als einer Staatsschrift, die, für den polnischen
Reichstag on 1456 bestimmt, auf diesem bedeutende Krfolge
erzijelt hat Das Leben des Jugendlichen Verfassers, des polni-
schen Magnaten Ustrorog‘, wıird zugleich verfolgt. Interessant
ist der Nachweis des Verhältnisses dieser KReformationsschrift

SUSC. Reformation Könıe Sigismund’s: etztere ist. mehr-
fach benutzt, aber frei un! durchaus ach dem kıirchlich
ers gearteten und polnısch nationalen Standpunkt des Ver-
fassers. Ustrorog hat dieselbe ach Aaro ohne Zweifel wäh-
rend selnNes Studiums in Krfurt kennen gelernt.

Eın Bruderschaftsbuch der ehemaligen Pfarr-
kirche S t. Stefan Cornelimünster (1423 — 1553),
(IBE:: 27 Die renten der broederschaf des hı Ltz
un hilghen KTu1tz, dije gekomen 1s Van Vilsnaken
Z Munster, und wiırt yhehalden iın sınt Sfevens kırch, sınt
hie unden beschreven “) ist VOL Pauls AUS einer and-
schrift der könıgl. Bibliothek 1n Berlin veröffentlicht und
kommentiert worden 1ın der Zeıitschrift des Aachener Gesch.-
Vereins 1  9 x 112  149

Die „Chronikalischen Aufzeichnungen Z U
Geschichte der Stadt Halle 1464—1 512° heraus-
gegeben VOL Wachter 1n den „ Neuen Mittellungen des
Thürmeg.- Sächs. Vereins“ X S 151 gewähren ein1ge€
Notizen VON allgemeinerem Interesse; 129
(wichtig für das zeıtgenössische Urteil ber Alexander VL.),

138 (über Ablafs In alle

4.4. In der „ Zeıtschrift des Vereins für ThüringischeGeschichte “, F II (1882), S 1—179 haft Stechele
e1IN „heYistrum Subsidii Clero Thuringiae AÄnno

ımp sıt1“ herausgegeben und mıft einer trefflichen
Kınleitung (S IN versehen. Das Keg1istrum ist vVon
besonderer Wichtigkeit, weıl WIr AUSsS iıhm die gesamte rch-
liche Kinteilung Thüringens, weıt 6S der Maiınzer Krz-
diöcese angehörte, Z Anfang des 16 Jahrhunderts entnehmen
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können, WwW1]1e CS auch einen Einblick gewährt in dıe materielle
Lage der Thürmger ((reistlichkeit ]ener Zeıt, (Man vgl
besonders den 1nweis auf die W andelbarkeit der
Archıdiakonatseintelung, welche den Grundsatz, dalfls Archi-
diakonat und (Gau sich decken, erschüttern schemt ;

443 die Ausführung über die eENOTINE Zahl der Pfarrer
und Vikare.)

11L

Vor allem ist. auch dieser Stelle hinzuweisen auf
die eCue krıtische Gesamtausgabe VO Luthers
Werken, welche 1mMm Verlage von Böhlau 1n W eimar

September aD erscheinen soll Ks ist; die erste
Ausgabe, welche unter der Ägide un mıt der Unterstützung
e]nNes protestantischen deutschen Kaisers ALS Licht trıtt.
Demgemäls ist dem Herausgeber, dem als Luther-Forscher
hereits rühmlich bekannten Pf. Knaake, Von dem preu{sı-
schen Kultusministerium e]ıne Kommission die Seıite Z
stellt worden , „ welche das Unternehmen leiten und seıne
Ausführung 1mM ursprünglichen Sinne sichern an ]] ““ und AaAUS

ZwWel Delegajerten der könıgl. Akademie der Wissenschaften
(Müllenhoff un Georg W a1tz) und einem Vertreter
des Ministeriums S) besteht:.. Jährlich
sollen etwa drei Bände ausgegeben werden , dergestalt, dafs
dıe Vollendung des (+anzen ın 10— 192 Jahren zugesichert
wIird. Sicher ann das Luther - Jubiläum, Z dem sıch
das evangelische olk überall 1n Deutschland rüstet, nıcht
würdiger begangen werden als durch cie allseıtige Unter-
Stützung eiNes Unternehmens, durch welches eINe alte Ehren-
schuld den deutschen Reformator und ersten. deutschen
Klassıker abgetragen und. dem Helden der Nation ndlich
E1n se1ner würdıges Denkmal errichtet wird. Mögen die Ver
treter der historischen Theologie 1ın der vordersten Reihe
derer stehen, welche dem grolsen Werke Bahn brechen, da{fs
S einem Gemeingute weıtester Kreıise werde!
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Diıe soeben erschienenen „Analecta Lutherana
Briefe und Aktenstücke ZUT (xesch Lutheır Zugleich C111 DUup-
plement Z den bısherıgen Sammlungen Briefwechsels “
Von Kolde (Gotha, Perthes, 18583 AL 479 S.)
werden ohne Z weitel den reichhaltisysten Beıltrag bılden, wel-
chen ZUTTEF Krweıterung der Quellen {ür das Leben s
ther’s dem Jubiläumsjahr erhalten YVon dem MAalNıS-
fachen Inhalt der hier ZU. erstenmale gedruckten Briefe 2881

und ber Luther, welche Kolde ebenso umsıchtig C

thodisch aufgesucht hat wırd die Forschung vielfachen
Nutzen ziehen Dankenswert 1St aber auch dafls Kolde alle
Stücke der Lutherkorrespondenz, welche dE11 Burkhardt’
Publikation (1866) ALUS Licht geireten sind (auch die zahl-
reichen , welche diese Zeitschrift gebracht hat), hiıer Ver-

zeichnet hat

„Kıin kurzes Vorwort Luther’s den
Schmalkaldischen Artikeln“ behandelt der Wırk!1 Geh
Rat Herrmann der Zeitschr tfür Kirchenrecht
44 (1882), S d a DA Die bekanntlich Heıidelberg
efindliche Urschrift der Schmalkaldischen Artikel on i
ther’s and 15817 VOL Marheineke SC1LeLr Ausgabe zugrunde
gelegt twrägt auf em ' itel kurzes Vorwort vVvon Zeıilen

fast unerkennbar gewordenen Schriftzügen denen Mar-
heineke keinen rechten 1INnn abzugewinnen gewulst hatte
Herrmann x1ebt 1U. Kintziferungsversuch und
zugleich eINE sachliche lehrreiche Krklärung des Vorworts,
indem Luther’s Standpunkt der Konziılsirage erörtert
Zium Schlufs teilt Herrmann mI1T dafls vıerten Säkular-
feıer der Geburt des Reformators die SANZC Luther-and-
schrift der Artikel phototypisch faksımıliert herausgegeben
werden soll

Unter dem Titel „Biblioteca della Riforma
Italı 6C wıird demnächst KF'lorenz EeE1INE 27 Sdammlung
evangelischer Schriften Italiens AUS dem Jahrhundert“
erscheinen, herausgegeben Von Comba 10 Florenz, Ize 111

Venedig, Roenneke kKom, E Böhmer, Benrath
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Schriften deren der Spezialforscher Jetz oft 1Ur nıt
äaulserster ühe 1abhaft werden kann, werden auf diese

e1Se allgemeın zugänglich gemacht werden WI1IC die VOL

Vermiglıi Verger10 GHirol Galateo Ochino,
Giulio dı Milano, (urione de Valdes, Brueioli

Ist oleich diese Publikation erster Lıinıe für „ die
JUHNSCH evangelischen Gemeimden neutigen Italien *‘ be-
stimmt werden S1e doch auch alle Freunde der Geschickhte
des Jahrhunderts mI1T Freuden begrülsen

türZiur Geschichte des Bauernkrieges,
welche etzten Jahrzehnt die Quellen reichlicher 0_

schlossen werden anfangen, sind auch ]Jüngst NeUeEeE Beı1-
träge geliefert hat den 27 Forschungen
deutschen Geschichte“‘ DE 573 593 und XI SO

Studien ZUTL Geschichte des Bauernkrieges nach Urkunden
des Generalarchivs Zı Karlsruhe** veröffentlicht, denen

Die Bewegung der Bodenseegegend '4 I1 „ Uberlingen
Bauernkriege “ behandelt wırd Die Aufsätze, C111} SON-

derbares und nıcht nachahmenswertes Gemisch Von Unter-
suchung und Aktenpublication , bringen für dıe Vorgänge

der Gegend des Bodensees 1524/25 eiINE Fülle Von Kın-
zelheiten und suchen den Beweıs führen, dals Überlingen

Hauptstützpunkt die Bauern 111 Oberschwaben
abgegeben hat YFür das Wiıchtigste aber, dıe Ursprünge
der ewegung, insbesondere die qOz1ale Lage der Bauern,
dart MMa  b hler WI1C anderen neuerenl Publikationen
Aufschlufs suchen In hohem Grade beachtenswert da-

27 Die1st die neueste Arbeit Vomn ilhelm Vogt
bayerische Politik Bauernkrieg und der Kanzler Dr Leon-
hard von ck das Haupt des Schwäbischen Bundes“‘ (Nörd-
lingen 1 Das uch beruht durchweg auf archivalischen
Studien Vogt haft nıcht blof(s die schon von Jörg benutz-
ten bayerischen Bauernkriegsakten des Münchener Reichs-
archıvs, sondern auch die ZUL Krgänzung sehr wıichtige
Korrespondenz des Bürgermeısters Ulrich Artzt’s, des Haupt-
INAanns der Städte Schwäbischen Bunde (welche Vogt
schon 1879 der Zeitschrift des historischen Vereıns VON
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Schwaben veröftentlicht hatte) SC1L1HGEFr Darstellung zugrunde
gelegt Kıne sechr wertvolle Beilage bıildet S 379 —489)
der Abdruck der „ Briefe des Kanzlers ck AUS der
Zeıt des Bauernkrieges“, VO: Februar 1525 bıs ZU.

Juli 1526 gehend
Kınen nıcht unwichtigen Briıef er Erfurteır

Luther, Sept 1525 hat Schum NeL’ Stelle
gedruckt I1a  - ihn nıcht sucht unter den ‚„ Acta Varlla

KErfurtina inedıta *® die SONS 1Ur mittelalterliche Stücke ent-
halten, Neue Mitteil 189 „ Des Aates Erfurt Bitte
AL Luther Begutachtung der Maı 1525 Von der
aufrührerischen Bürger - und Bauernschaft überreichten 28
Artıke il Iso nıcht schon miıt SC1IHeIN Briıefe VO Mai,
WI1C 1a bısher annahm sondern erst Monate später hat
der Rat JEHC Artıkel An Luther übersendet un erklärt
sich dafs Luther’s Antwort das bisher auffällige Datum des
19 September falsch des 21.| (de VJL, {f.{rägt. Man
vgl die Krläuterungen Schum’s 190— 192

5 r n betreff des bekannten Geschichtsschreibers des
Bauernkrieges und kurpfälzıschen Sekretärs 1° Ha L

giebt Hartfelder, Forschungen MT 439 443
den überraschenden Aufschlufs, dafls derselbe e1n

Schwager Melanchthon’s SCWESCH Ist indem die 1506 g'_
borene Schwester des Reformators Margareta Schwarzerd
ZUL Frau hatte „Diese T’hatsache ist cht blofs wichtie
{ür Harer,, S1IC wirtt auch e1nN unerwartetes Licht auf das
Verhältnis Melanchthon’s mehreren Kurfürsten VOL der
Pfalz.“ Bei dieser Gelegenheit SCl auch hingewlesen auf
den 111 Droysen „ Materialien ZULF “LEUETEN (+eschichte“
eft veranstalteten Neudruck „Peter garer’s Beschrei-
bung des Bauernkriegs 1525 Nebst Anhang Zeıt-
genÖössisches ber die Schlacht bel Frankenhausen.“ Halle
1881

In den „ Studien und Kritiken“ 1883 400 —413
hat Uster] das 1111 Staatsarchiv Zürich „ wıeder-

Zeitschr V1
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aufgefundene ““; Orıginal der Marburger Artikel 1ın
einem 8l und Abdruck (mit erläuternden
Vorbemerkungen) wiedergegeben, Wa ohl aum nötLe WarL.

Kıs scheıint Uster1 entgangen se1n , dafls eben ach dem
Züricher Origmal dıe arb Artikel bereits 1n den „ Fad-
genössischen Abschieden“ 1V, 1b (Zürich 381 ff.

WL schon nıcht miıt diplomatischer Genauigkeit
abgedruckt SiNnd. Ebenda WAar auch ereıts hingewiesen autf
das Kınzıge, WAS das Züricher Original neben dem VO1Il

Heppe faksımılıerten Marburger für unlls interessant macht,
nämlich aqauf dıe „ authentischen Nachträge dreı Artikeln“
auf der ersten Seıite eines beigehefteten Bogens. ID hätte
demnach vollständıe genügt, autf diese Zusätze (welche sich
schon 1n sämtlichen Originaldrucken finden) und ihre Zuge-
hörigkeıt dem authentischen ext och nachdrücklicher
aufmerksam machen und eiwa och die Korrekturen des
Züricher Originals mıt denjenıgen des Marburgischen 1n
Vergleich stellen. Ich bemerke übrıgens (zu 405),
dafls beide ÖOrigmale VON verschiedenen Händen der hes-

Kanzleı geschrieben sind.

„ Kın Beitrag ZUTLF Geschichte des Neuen Stiftes
Halle (1519—1541)“ VOIL Paul olters FAa den „ Neuen
Mittellungen i des Thüringisch-Sächsischen Vereıns 88 2);

71 —41 beschränkt S1C. auf die Beschreibung und Ausbeu-
tung eines [“ für die ecclesia collex1ata Sancto-
K Maurıti ei Marıae Magdalenae AUS dem Jahre
welches einem Bamberger Pergamentcodex vorhegt. (+anz
überwiegend VO  (an] lokalem Interesse , ist; es doch VOLIL alloe-
meınerem Belang durch seıne Beziehung dem Kardinal
Albrecht.

340 Der Aufsatz VOIL lem Menzel: „Das Augustiner-
kloster 1n Sangerhausen ““, ebenda s 152—176, erhebt SOTgSsam
AUS Urkunden, welche 7ı Sangerhausen , W ernigerode und
Magdeburg aufbewahrt werden, eine Reihe bisher unbekann-
ter Daten für die Geschichte dieses 1 Jahre 1539 be1 Eın-
führung der Reformation aufgehobenen Klosters. nter den
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Quellen scheıint hbesondere Beachtung Z verdienen das

„Visitationsprotokoll ber das Amt Sangerhausen von 1539“
1m Ephoralarchiv daselbst. Aenzel hätte indessen se1Ne
Geschichte vervollständigen können durch dıe Benutzung on

Kolde’s „ Augustimern “*, welcher AUS den Archıyen ZU Magde-
burg und eımar WI1C AaUS gedruckten Nachrichten och
manches ichtige, WaSs Menzel unbekannt geblieben ıst, mit-
teilt (vgl 113 119 246 264 266); desgleichen ist
dıe wichtige Notiız be1l Burkhardt, Gesch der aächs. Kirchen-
und Schulvisitationen, 2206, entgangen, wonach 1 Augusti-
nerkloster Z Sangerhausen 1535 och zehn Insassen

(zur Berichtigung VOL 170 E W1e auch ohl von Kolde

385)
Über den „KHınzug Kar/!ls 1n München„am

unı 30 (€ teutt h N (Sitzungsberichte der könıgl.
bayer. Akad der Wissensch. 1882, L, philos.-philol.-hist. KI,,

63—372) AUS den Diarıen Sanuto’s „ZWel Briefe eines
Venetianers ale Augenzeugen i£ miıt. Aulser em vox 'T”’homas

26 angeführten kurzen deutschen Bericht hätte auch
och der eingehendere be1i Cyprlan, Historıia der Augsburg.
Conf., e1l 62 H der sich vielfach miıt dıiesen Briefen
berührt, ANSCZOSCH werden zönnen.

Noack, 37  Diıe W ahl Ferdinand’s und dıe
aächsische urstimme“ (Forschungen XALL,
657 669) erörtert auf Grund einıger bisher unbekannter
Aktenstücke einer (Hefsener Handschrift dıe Verhandlungen
über die sächsıische Kurstimme ZU Augsburg 1 Spätherbst
1530 Kr ze1gt, w1e der Kaiser se1ner ursprünglichen Absicht,
den Kurfürsten VON Sachsen als Häretiker VOonNn der Wahl
auszuschlielsen , AUS Rücksicht auf dıe übrıgen Kurfürsten
entsagen und sich bequemen mulste, den Sachsen ZUL Wahl
einzuladen. Daneben gingen un ınteressantfte Verhandlungen
mıt dem Papste her Wir wulsten bereits, dals auf Wunsch
des qlisers Clemens 4S Zzwel Breven übersendet hat, deren
eines dıe Gültigkeit der Wahl ungeachtet der Teilnahme des

gebannten Kurfürsten iestsetzte , während das zweıte eben
107
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diesen als Bann stehend SeEINer Kurstimme beraubte (vgl
Ranke 111} Gr Bucholtz 17 Noack legt uUunSs NUu  e

A4AUuS dem Briıetfe des qlsers SC1LECL damals Rom leben-
den Beichtvater, den Kardinal Loaysa denjenıgen Abschnitt
VOr, welcher diıeser Angelegenheıt YeEWIdME 1ST (S 665
Noack hätte ihn be1 aufmerksamerer Betrachtung der Briefe
L0aysa s auf den Oktober datieren können) Noack
ninımmMt A4AUS ihm, dafls Karl V N den aps Cc1nN Verlangen
hat stellen lassen, 550 absonderlich WIC vielleicht eın Z WE1-

fes der (reschichte der Diplomatıe finden Ist dessen
Krfülung aber beweist, welchen Demütigungen Cle-

bereıt War, ennn CGS daraut ankam , aÄjich die
Freundschaft des qalsers erhalten“‘ 27 Clemens sollte
ZW O1 einander völlig wiıdersprechende Krlasse ausfertigen und
die Entscheidung, welcher VON beiden gültig SCcCLiMHN solle, AUS

der and geben, anderen überlassen ! Ja, esS wurde
iıhım zugemute darein willigen dafls beide Akten-
stücke allenfalls ach einander ZULL Geltung brachte und da-
durch Politik miıt dem Makel der erbärmlichsten Un-
entschiedenheit behaftete, die heute S! MOTrSCN will.““ Der
aps habe aber „ die Forderung Karl’s weıtesten Um-
jange erfüllt“ Was „ CINCH orellen Beweis für die (Jewissen-
losigkeit der päpstlichen Politik “ gebe S 664 667
D)ıeser der päpstlichen Politik gemachte Vorwurf

Noack hat übersehen dals Clemens VII1Sti ungerecht
e1HNeH Begleıtschreiben den beıden Breven VO

November (Lanz 4.06 doch 1U zugestanden
hat, das oder das andere Breve ZUTF Anwendung
bringen, nd J6 nachdem e11S von beiden für ungültig ET-
z lärt hat UÜbrigens würde Noack nıicht ohne: Gewinn
fi  Hr sSC1INE eingehende Untersuchung F Le Urkun-
denbuch 11 und May, Albrecht 191 herangezogen
haben, Jetz auch 1rk Politische Korrespondenz der
Stadt Stralsburg Zeıtalter der Reformation (Strafs-
burg CINISC beachtenswerte Daten bietet die 1An
freilich KRegister vergeblich sucht

6 ® „ Die Verhandlungen des Schmalkaldischen Bun-
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des vom E ebr 1539 Frankfurt MU SIN VON

eınardus den „Forschungen Gesch.“ X XII
605—654 dargestellt Meinardus wıll den Beweıns führen,
dals das Zustandekommen des Frankfurter Anstandes
April 1539 nıicht eiNsSeEITLS AUS der Lage der auswärtigen
Verhältnisse, sondern auch AUS deı NEeTEN Lage Deutsch-
jands erklären SCe1 Er stützt sich dabei auf die
Staatsarchiv Hannover befindlichen Aufzeichnungen des
lüneburgischen Kanzlers Clammer ber dıe Verhandlungen
des Schmalkaldischen Bundes 1111 Februar 1539 (mit
anderen Schriftstücken der Beilage 627 —— 64 abge-
druckt), 2US denen hervorgeht, „ dafs cdıe Stimmung der
Bundesglieder C1IHNC überaus kriegerische War Sachsen nd
Hessen sprachen sich beıide ebhaft dafür AUS, 12141 solle für
den Fall dafs der YWriede oder Stillständ Frankfurt nıcht
erreicht werde, offensiıvy SCSC en Nürnberger und be-
ziehungsweise überhaupt die Wiıdersacher, vorgehen
Frreilich ward diese AÄnsıcht nıcht ZU. Beschlufs erhoben,
a,Her S1Ce blieb die malsgebende“ Die Mitteilungen ber
diesen Konvent sind dankenswert, obwohl ohne Frage AUS

em Marburger Archiv och Aufschliüsse hätten
SCWONLNCH werden können Indessen, die für die Dar-
legung Meinardus entscheidende Frage ob Ranke’s günsuge
Beurteilung des Frankfifurter Stillstandes die richtige 1st
WaS Lenz neuerdings achr nachdrücklich bestritten hat wırd
NıC berücksichtigt Dagegen erörtert Meinardus eingehend
das Problem, ob der kaıserliche Vizekanzler Matth eld
bei SsSe1INEIN ekannten Vorgehen den Jahren 1537 und
1538 wirklich, W16 Ranke annımmt, der Absicht SC1INES Herrn
zuwidergehandelt habe, und kommt ZUuU dem Krgebnis, dafs
doch 1Ur schr bedingter Weise Von JF Übertretung
SEciINeTr Instruktion geredet werden dürte. och sehemt 108088

Meinardus auch diese Frage nicht gelöst haben und x } (}

wıird INe1NES Erachtens ihre Lösung auch NUur e1NEeN uml-
fassenderen Ziusammenhange und unter Benutzung
reicheren Matenals finden zönnen Kın e{twas starker
Lapsus ISt CS y WCLLL S 615) 1537 Schmalkalden als
päpstlicher Nuntius Morone erscheint!
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61 August Druffel, ‚„ Beitrag mılitärischen
SıtzungsberichteW ürdigung des Schmalkaldischen Krieges‘“

der histor Klasse der I Akad der Wissensch 158582
eft Sep bdr

Ziweck der Abhandlung 1ST. die Erschütterung der uto-
YT1LEA welche bısher, hbesonders be1 Ranke die Darstellung
Arvıiılas und der Kommentarıen Karl für den Schmal-
kaldischen Krieo behauptet hat Vertfasser zieht azu

Z W Jängost gedruckten, aber bisher 1116 beachteten
Brief des Jovıus heran sich dieser AI 20 August
1547 be1 den gefangenen Hürsten des Bundes qe]bst AÄAus-
kunft erbittet ber sieben hervorragende Momente, denen

C1Ne fehlerhafte Strategie ihrerseits erblickte Schon e1INeN

Kommentar Z U Tagebuch des Vighus hatte ffel bemerkt
da der panegyrische Grundgedanke des Avıla schen Buches,
der alser habe dıe Vorzüge Fabius OCunetator m1f. denen
Cäsars veremn12% VOI em geistlichen Kriegshistoriker her-
stamme, der auch anderen Brieten die Herren VOIN

kaiserhichen Hofe wohlberechneten Enthusiasmus für
dıe Grofsthaten Karls ZU.  — Schau 7ı tragen hebte Um SO

ınteressanter 1st CS y dafs Jovius hıer, GE {Trel heraus-
spricht der kaiserlichen Kriegsführung ebenso ut WIG der
schmalkaldischen achwere Fehler nachrechnet. Seine Fra-
SCH berühren asich Z el mıt den Hauptpunkten der
offiziellen Darstellungen, deren Auffassung dıe UÜberlieferung
beherrscht hat Die Fürsten aollen ihm berichten: W 6S-

halb S16 den Marsch auf Regensburg unterlassen haben,
nachdem der Kalser AUS Furcht ach Landshut entwichen
SCH, und darauf ıh: hıer nıcht aufgesucht haben (Anfangs
August): ArUumn S16 nıcht 24 Auoust bei Neu-
atadt Donau angegr1ffen, als das kaiserliche Heer durch
den Flufsübergang geteult un blofsgestellt W Alr 3
S1Ee auch den Marsch des Kalsers von ort ach Ingol-
stadt zunächst SADZ ungeschützt SCWESCH, vermieden
haben weshalb S16 sich bel dem Vormarsch Karl’
Lager VOL Ingolstadt mI1T der Kanonade begynügt haben; ı i E  S

AaUSsS welchem (G(runde S16 diıe Posıtion VON Neuburg aut-
gegeben haben (6 Septbr.) ; S16 den Angr1ff
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auf Büren, bevor derselbe ZU LLL Kaiser gekommen, versäumt

haben; weshalb S1Ee So getrenn ach Nördlingen 1HNar-

schiert se1en, da{fs Karl, er 1LUFr yewollt, die Vernich-
tunNg der Nachhut hätte herbeiführen uUussen (4 Oktbr.).
I)ie Kritik, welche Vighus diıesen Fragen wıdmet, beweist
ebenso für dıe Sehschärfe des geistreichen Humanısten, W1e
für die Künstlichkeıit , miıt der Avıla un arl selbst 1n
ıhren Memoıren höchst bedenkliche Schwächen, besonders
den Donauübergang und dıe Versäumnis der Attaque während
des Marsches Nördlingen umhüllt haben; cht mınder
freilich für die taktische und strategische Unbehilflichkeit
der schmalkaldischen Kriegführung. Eıine Reihe wichtiger
Mitteilungen, besonders AUS der Korrespondenz des päpst-
lichen Nuntius OIM kaiserlichen ager, Verallo, machen cdie
Arbeıt och wertvoller, welche einen Beweıls für den
unermüdlichen und STETIS gehaltvollen Forschungseiufer des
Verfassers bıetet.

Der Band VOL Döllingers Beıträgen (S
Nr. 39) enthält auch einen reichen reformationsgeschicht-
Llcehen Sto{f. Hierher gehört fast dıe SANZC zweıte Abltei-
lung „ Splcileg1um ZUL Geschichte des KReformationszeıitalters *,

5—2  9 desgleichen dıe drıtte Abteilung: „Dokumente
7 U:  — Geschichte des Konzils VOL Trient“, 289— 339
Aus der zweıten elung mögen hıer hervorgehoben W

den dıe Briefe , Aufsätze nd Denkschriften (S 105143

167 — 179) Von Haner (1533/34) un Witzel
1556/57); che beiden Brıete Joh cek’s den Herzog
iılhelm VOIL ayern, Rom März 15923 un:! W orms
1:# Dezbr. 1540 S 144—151), eınNe Denkschritft Nausea’s
für den Kardinal Ceryın1 1543 (S 152—166). meısten
aber ist 1n dieser Abteilung der Beachtung Zı empfehlen
die Denkschritfit Aleanders Au  N dem Jahre 1523

„ Quae ın Lutherano Negot10 viıderentur facienda ““ (S 245

—267), desgleichen der Bericht Aleanders Clemens VIL
(S 268—284). In der drıtten Abteilung gehören die
beiden ersten Stücke der Vorgeschichte des Konzils an  a
das ungleich Wichtigere VOon beiden ist das Gutachten AauUs
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dem Jahre 1544, welches sich miıt den Schwierigkeiten be-
schäftigt , die der Teilnahme der Protestanten im Wege
stehen S 291—303). Die übrigen Aktenstücke dıeser
Abtelung S 310—339) sind wertvolle Beliträge ZUTLF Konzils-
geschichte der Jahre 1562 nd 1563 Kınıge andere,
schon anderweıt gedruckte Sstücke dieses Bandes übergehe
ich hler. Auf das (+anze denke ich anderen Ortes dem-

nächst SENAUCT einzugehen.

6 ® In dem Index Lectionum des Lyceum Hosıianum In
Braunsberg für as Sommersemester hat } A ıt
trıch soeben AUS einem Codex der Markusbibliothek
Venedig ein interessantes Aktenstück drucken lassen::
„Dix fl Sum mı Pontifiecıs ad Paulum I11LI Op-
t1mum Pontificem Maxımum Composıtionum de -
fens1ıo0.“ Kıs ist, das ein Gutachten, welches unzweifelhaft

das vonln Dittrıch seınen Regesten Contarınıs,
279 —9288 ZU. erstenmale gedruckte „ Consılium QqUatuor

deleetorum ““ gerichtet ist, und Von Dittrich wohl miıt Recht
1n den Ausgang des Jahres 1537 verlegt WIrd. WFür se1ne
Verfasser hält Dittrich die Kardinäle (Ahinueeın nd 1M0-
neta, welche mıt den Kardinälen Contarını und
Carafta und mıt Aleander und adıa (diese 1er Sind eben
die Verfasser des „ Consulium , welches den Mifsbrauch der
Komposıtionen bekämpft) 1n der VOIL Paul gebildeten
BReformkommission salsen. Demnach würde uUunNns hıer eıne

uchArt von Deparat- oder Minoritätsvotum vorhegen.
mır WLr In Venedig dieses Aktenstück auigefallen, und iıch
notjerte es mıt der Bemerkung, CS se1l eine Widerlegung des
„ Consılıum QUatuor electorum *, welche Sixtus dem I
der ın dem Consilium angefochten WAar, 1n den und gelegt
werde. Da Dittrich den Codex, Aaus dem geschöpft
hat, nıcht näher bezeichnet, bemerke 1C. dals CS der Cod
Lat I 181 ıst, eine Handschrift des 16 Jahrhunderts,
deren Inhalt Valentinelli, Bibl V, 24.2—9724 VOT-

zeichnet hat, (Die Defensito steht hıer Bl 66%* — 80° und
{olet unmittelbar auf das Consilium, Bl 6* — 65*.)
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64 In der „Zeitschrift des Vereins für Thür Gesch.“
1, 245—264, finden sich 13 bisher ungedruckte Briefe

Von Justus Menıu's AUS en Jahren B5  9 ebend
4537 en Brief des Joh Stigel VO 1% M  €  Ar’Z 1548

ber die Anfänge der Universitäs ena.

6t" Kıner Zeeitungsnotiz zufolge machte In dem Verein
für die Geschichte der Mark Brandenburg (Sitzung VO

Januar Archivrat Friedländer die erfreuliche
Miıtteilung, dals Gr nıt den Vorarbeiten beschäftigt SEe1 ZU.

Herausgabe der mıt dem Jahre 1259 beginnenden „‚Acta
natıonıs Germaniecae“ der Unı versität Bologna.
(Zu vgl ber diese wıchtige Quelle und über die Bologna
befindlichen Handschriften r 1 Della ıta

delle dı Antonio UTceo, Bologna 185(5, 944—561,
auch 524—533 78—593.)

Der des „Kätalogs der Handschriften
der könıgl. ötffentlichen Bıbliothek Dresden“
VO Kranz sSchnorr Carolsfeld (Leipzig 1882,
XVL, 648 iın OT 80) umfafst Cie theologischen Hand-
schrıften, darunter vieles für den Kirchenhistoriker Beachtens-
werte

Das bisher Von Dr Georg Hüffer 1n üunster
redig1lerte 27 ST ch h ch (( der GEörres-Gesellschaft
(Bd 1E 1880—1882) erscheıint VO Bande ab unter
der kKedaktıion von Dr. Vı k W ürzburg.

Die 1m vorıgen Jahre gegründete „Doc1Iete Hı-
storıque (et Cercle Saint-Simon) {{ In Parıs, welche bereits
450 Mitglieder zählt (Präsident (+2briel Monod) hat soeben
die Erstie Nummer ihres ausgegebC welches zehn-
mal Jährlich erscheinen aol[

—— —— - —— —— — —m — —

Druck von Friedr. Perthes 1n Gotha,


